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Von der Bibliotheksgeschichte zur Bibliothek als Geschichte 

Neue Konzepte kulturanthropologischer bibliothekshistorischer Forschung 

 

 

Traditionell sind bibliothekshistorische Publikationen an den Einrichtungen orientiert, die 

insbesondere mit ihren Beständen, den Methoden ihrer Bearbeitung und Bereitstellung sowie 

den handelnden Personen dargestellt werden. Damit waren sie weitgehend eine Domäne der 

Bibliothekare selbst. Doch die Themen und ihre Bearbeiter haben sich geändert und 

ausgeweitet: Bücher und Bibliotheken sind, wenn nicht bevorzugte dann doch mindestens 

wichtige Gegenstände kulturwissenschaftlicher Forschung geworden. In diesem Beitrag soll 

gezeigt werden, mit welchen Mitteln die Bibliotheken diese Forschung unterstützen und 

welche Themenstellungen dabei eine bevorzugte Rolle spielen. Es wird sich zeigen, dass 

István Monok dabei auf vielen Gebieten als Vorreiter gewirkt hat. 

 

1. Der „cultural turnˮ und die kulturhistorische Anthropologie 

Die Verwendung des Kulturbegriffs hat sich in den letzten Jahrzehnten geändert. Kultur sieht 

man nicht mehr allein als menschliche „Hochˮ-kultur in Abgrenzung zur Natur, sondern 

Kultur ist Lebensform, die alle Aspekte menschlichen Handelns einschließt. Es ist die 

„Stunde der historischen Anthropologieˮ,
1
 in der ethnologische Methoden wie die „dichte 

Beschreibungˮ
2
 eines Clifford Geertz dazu dienen „das Geflecht von Bedeutungen, in denen 

Menschen ihre Erfahrungen interpretieren und nach denen sie ihr Handeln ausrichtenˮ, zu 

analysieren.
3
 Der Wert den die historischen Bibliotheksbestände, wobei das Hauptaugenmerk 

auf das Buchmaterial gerichtet wird, für eine historische Anthropologie haben können, ist 

noch kaum erkannt und noch weniger reflektiert. 

Forscher wie Foucault dekonstruieren das Buch als Objekt als diskursive Einheit, 

indem sie es nur als Knoten im Netz semantischer Bezüge und Zitate anderer Werke sehen.
4
 

Andererseits ermöglichen für Burke die systematisch aufgestellten Bestände der historischen 

Bibliotheken, die Foucaultsche Archäologie des Wissens zu studieren.
5
 

Auch Foucault sieht das Buch im Diskurs wesentlich als Text. Diesen auf den 

informationellen Inhalt fokussierte Sicht sucht Shevshenko in ihrer Anthropologie des Buches 

am Beispiel der Untersuchung des Verhältnisses zum Buch bei der preußischen 

Herzogsfamilie in der Reformationszeit zu überwinden.
6
 Das Buch wird im anthropologischen 

Sinn behandelt „als Gegenstand, der in einen Satz von Praktiken und sozialen Verhältnissen 

einbezogen wird und im historischen Kontext von Werteinschätzungen und 

Handlungsmustern seine praktische und symbolische Bedeutung bekommt.
7
 Die Bedeutung 

eines Objektes ist Teil der Interaktion und der Erfahrung der Person.
8
 Bücher sind also nicht 

mehr nur neutrale Werkzeuge zum Transport von Information oder Teil des Diskurses, sie 
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sind kulturelle Objekte, mit denen die Personen interagieren – Teil eines heterogenen offenen 

und dynamischen Polysystems und eines Repertoires von Aktionsmöglichkeiten.
9
 Eine solche 

Möglichkeit kann z. B. auch der Besitz von Büchern als kulturelles Kapital im Sinne 

Bourdieus sein, die dazu dienen, den „kleinen Unterschiedˮ zu anderen Personen 

herzustellen.
10

 

Ein wesentliches Merkmal der kulturwissenschaftlichen Theorie ist der 

Konstruktivismus, der auch für die gesellschaftlichen Verhältnisse Verwendung findet.
11

 Die 

Konstruktion von Klasse, Geschlecht, Gemeinschaften und individueller Identitäten sind 

weitere wichtige Themenbereiche.
12

 Bücher und andere Medien spielen eine besonders 

wichtige Rolle in der kommunikativen Konstruktion sozialer und kultureller Realitäten.
13

 

Aber auch das scheinbar rezeptive Lesen des Buches wird nicht mehr als passive Aufnahme 

sondern konstruktiver Akt gesehen.
14

 

  

2. Die Erforschung von Bibliotheksbeständen und Bibliotheken. 

Nach diesem kurzen Blick auf neuere kulturwissenschaftliche Forschungsansätze,
15

 soll 

geprüft werden, wie Bibliotheksobjekte in diese Forschungslandschaft integriert werden 

können. Dabei sollte man sich bewusst machen, dass Bibliotheken wohl die umfangreichsten, 

weitgehend noch unbekannten Sammlungen an Kulturobjekten enthalten.
16

 Vier Bereiche sind 

von besonderem Interesse. 

 

2.1 Bestand und bibliographische Beschreibung 

Die alphabetischen Kataloge der Bibliotheken dienen vor allem der textorientierte 

Bereitstellung der am Inhalt der Bücher interessierten Nutzer. Sie bieten in der Regel auch 

zusätzliche Informationen, über die sich Umfang, sprachliche oder auch sachliche 

Zusammensetzung der Bestände ermitteln lassen. Da die professionell geführten Bibliotheken 

heute in der Regel an – teilweise weltweiten – Netzwerken
17

 beteiligt sind, werden statistische 

Erhebungen z. B. über den Umfang erworbener Literatur in einzelnen Perioden oder aus 

anderen Ländern auf globaler Basis möglich. Die Schule der Annales hat den Wert 

quantitativer Untersuchungen gezeigt.
18

 Haben die von Bernhard Fabian initiierten 

Handbücher der historischen Buchbestände schon den Wert von Bestandsbeschreibungen 

gezeigt,
19

 so ist jede zusätzliche Erfassung der Bestände kaum bekannter Bibliotheken von 
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besonderem Wert. Istvàn Monok hat mir seinen Aktivitäten in dieser Hinsicht Vorbildliches 

geleistet.
20

 

 

2.2 Materialität des Buches: Analytische Bibliographie und exemplarspezifische 

Beschreibung 

Die analytische Bibliographie untersucht die materiellen Eigenheiten textueller Artefakte wie 

die verwendeten Drucktypen, Tinten, Papier aber auch Formate und Layout. Dabei dient die 

Erhebung dieser Daten nicht nur der buchhistorischen Forschung.
21

 „Forms effect meaningsˮ 

ist die Überzeugung von McKenzie, der deshalb an unterschiedlichen Präsentationsformen 

gleicher Inhalte interessiert ist.
22

 Welche dieser Formen sich in der Bibliothek befinden, lässt 

auch Rückschlüsse auf seine Besitzer zu. Das ist noch mehr bei den besonderen individuellen 

Kennzeichen einzelner Exemplare der Fall, die in ihrer Materialität vom ihm bestimmt 

worden sind. Dies gilt besonders in älterer Zeit - für die Einbände der ungebunden gelieferten 

Bücher.
23

 International gibt es verschiedene Ansätze, Datenbanken für die Einbandforschung 

wie die EDBD zu entwickeln,
24

 die aber noch der Koordinierung bedürfen. Die Auswertung 

von Marginalien bietet besondere Chancen des Einblicks in die Nutzung durch den Besitzer,
25

 

die auch für umfassendere Analysen der Rezeption von Werken genutzt werden kann.
26

 Die 

systematische Erfassung exemplarspezifischer Merkmale wird in den Bibliotheken 

zunehmend als Aufgabe erkannt.
27

 Die internationale Kooperation wird durch das Consortium 

of European Research Libraries (CERL) für die Inkunabeln in der Datenbank MEI (Material 

Evidence in Incunabula) beispielhaft unterstützt,
28

 deren Ausweitung geprüft wird. 

 

2.3 Provenienz 

Die exemplarspezifischen Erfassungsarbeiten in den Bibliotheken bieten wesentliche 

Hinweise für die Provenienzforschung.
29

 Daneben sind Informationen aus dem Umfeld der 

Bestände heranzuziehen wie Bibliotheks- und Auktionskataloge oder einfache Bücherlisten, 

Erwerbungslisten, Bibliotheks-Reiseberichte von Gelehrten, Briefwechsel in denen Bücher 

genannt werden, Autobiographien, sowie generell archivalische Quellen (z.B. Inventarlisten, 
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Testamente, Urkunden, Tagebücher) und ggf. zeitgenössische Darstellungen.
30

 Manchmal ist 

geradezu detektivische „Rasterfahndungˮ erforderlich, wie das Beispiel der Suche nach 

Beständen der ehemaligen Heidelberger Bibliotheca Palatina anschaulich zeigt.
31

 Auch andere 

Bibliotheken sind bis in die Napoleonische Zeit immer wieder gesuchte Kriegsbeute gewesen, 

wie die ehemals polnischen Bestände in Schweden, insbesondere in Uppsala zeigen.
32

 Man 

sieht deutlich, dass internationale Zusammenarbeit bei der Verzahnung der Buchbestände 

insbesondere in Europa unumgänglich ist; CERL bietet hier Hilfestellungen durch 

Informationsangebote und Konferenzen.
33

 

Zur politischen Pflichtaufgabe ist Provenienzforschung nach Raubgut aus der Zeit des 

Nationalsozialismus geworden, insbesondere seit der Washington Erklärung Dezember 1998
34

 

und der 1999 folgenden Erklärung der Bundesregierung, der Länder und der kommunalen 

Spitzenverbände zur Auffindung und zur Rückgabe NS-verfolgungsbedingt entzogenen 

Kulturgutes, insbesondere aus jüdischem Besitz
35

 Mit kaum zu rechtfertigender Verspätung 

haben sie zu umfangreichen Recherchen mit dem Ziel der Restitution von 

Bibliotheksbeständen geführt, über die insbesondere bisher vier Symposien in Hannover 

berichtet haben.
36

 

 

2.4 Sammlungen 

Erfreulich angewachsen ist die Zahl monographischer Arbeiten über einzelne Bibliotheken, 

die in vielfältiger Facettierung den aufschließenden Wert der Bibliotheken für die Erkenntnis 

der persönlichen Identitätsbildung ihrer Besitzer zeigen. Hier sei aus Platzmangel nur auf die 

Überblicksbeiträge von Adam
37

 und das neue Forschungsprojekt Marburg –Weimar- 

Wolfenbüttel zu Autorenbibliotheken
38

 verwiesen. Die Informationen, die durch 

exemplarspezifische Katalogisierung und das Sammeln von Provenienzinformationen 

bereitgestellt werden, ermöglichen es, in einzelnen Bibliotheken ehemals zusammengehörige 

Bestände eines Besitzers aufzufinden oder teilweise weltweit verstreute Bestände einer 

Bibliothek nicht nur in ihrem ehemaligen Bestand zu erfassen sondern im Idealfall durch 

Digitalisierung virtuell wieder zusammen zu führen. Dafür ist das von István Monok 

beförderte Projekt der Bibliotheca Corviniana ein herausragendes Beispiel.
39

 Es ist auch sein 
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Verdienst, die Bibliothek des Matthias in den Zusammenhang der europäischen 

Fürstenbibliotheken des Humanismus gestellt zu haben, bei deren Entwicklung der oft nur als 

Bibliophilie verstandene Aufbau prachtvoller Buchbestände als Ausweis des Geistesadels der 

Erreichung, Befestigung oder Sicherung fürstlicher Macht dienen sollte (Medici, Federico da 

Montofeltre, Matthias Corvinus).
40

 

 

3. Themenfelder kulturanthropologischer Studien 

Kulturwissenschaftliche Studien sind entweder durch ihre Methoden – wobei es als typisch 

gilt, dass sie nicht eine festgelegte Methode, sondern durchaus auch einen Mix 

unterschiedlicher Methoden verwenden können
41

 – oder durch ihre Themenstellungen 

gekennzeichnet. Ein innovatives Feld sind Untersuchungen auch über einfache 

Persönlichkeiten. Epochemachend war dafür die mikrohistorische Studie von Hans Medick 

über die Weber in Laichingen, für deren Mentalitätsbeschreibung ihm ganz wesentlich deren 

Bücher dienten.
42

 István Monok beschritt in ähnlicher Weise Neuland, wenn er das kulturelle 

des niederen Klerus anhand ihrer Lesestoffe u. a aufgrund von Visitationsberichten in 

internationaler Zusammenarbeit anging.
43

 Hier seien kurz noch einige weitere 

bibliothekshistorisch relevante Themenbereiche gestreift. 

 

3.1 Gender studies 

Als eines der fruchtbarsten Forschungsfelder der gender studies hat sich die Untersuchung der 

Bücher und Bibliotheken von Frauen erwiesen. Das gilt für ihre Rolle in der religiösen Welt 

der Klöster 
44

 wie der Höfe des Mittelalters
45

 und der Frühen Neuzeit.
46

 Ihre vermittelnde 

Rolle adeliger Frauen zwischen Oralität und Literalität wird ebenso wie ihre mäzenatische 

Rolle für die „muttersprachlicheˮ Literatur des Mittelalters immer deutlicher.
47

 Welche 

Wechselfälle zwischen Macht und Ohnmacht Frauen erleiden können, zeigt sich beispielhaft 

am Schicksal (auch der Bibliotheken) der Welfischen Fürstinnen Elisabeth von Braunschweig 

bzw. Sophie von Polen: arbeitet die eine ihre Leiden im „Witwentrostbuchˮ auf, so kann die 

andere auch als als Witwe ihre Ansprüche durchzusetzen.
48

 Fürstinnen werden – wie Anna 
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Amalia von Wolfenbüttel in Weimar oder Katherina die Große in St. Petersburg – auch zu 

Begründerinnen großer Bibliotheken. 

 

3.2 Gedächtnis und Kulturtransfer 

Die Sicherung der Überlieferung ist in oralen Gesellschaften auf das Gedächtnis lebender 

Personen angewiesen. Je umfangreicher das zu sichernde Material wird, desto wichtiger wird 

es, dieses schriftlich festzuhalten. Die Bibliotheken in literalen Gesellschaften bieten die 

Chance, als Institutionen des kulturellen Speichergedächtnisses die akkumulierten 

verschriftlichten Gedächtnisinhalte jederzeit als abrufbares Wissen für künftige Nutzung im 

Funktionsgedächtnis bereitzuhalten.
49

 Diese Funktion war zu keinem Zeitpunkt deutlicher, als 

in der Renaissance, in der die „Bücherjägerˮ die Klosterbibliotheken auf unbekannte oder – 

wie sie meinten – original überlieferte Texte aus der Antike durchsuchten.
50

 Nicht nur bei 

einem derartigen innerkulturellen Transfer spielen die Bibliotheken eine wichtige Rolle. Auch 

bei dem zunächst so erfolgreichen Versuch
51

 des Transfers europäischer Kultur (und des 

Christentums) im 17. Jahrhundert nach China, spielten die Bibliotheken der Jesuiten mit ihren 

rund 2000 Titeln, von denen nicht weniger als 500 ins Chinesische übersetzt wurden, eine 

entscheidende Rolle.
52

 Eine weitere Blüte erlebten die Bibliotheken als Zentren kulturellen 

Austauschs im 17.–19. Jahrhundert
53

 – István Monok hat sich auch dieser Thematik 

gewidmet.
54

 

 

3.3 Monumente 

Bibliotheken gewinnen in ihren Bauten und Bildprogrammen auch symbolische Bedeutung. 

Die Fresken der Vatikanischen Bibliothek Sixtus V. unterstreichen den führenden Rang des 

Papsttums, die Apotheose Karls VI. im Deckengemälde der Hofbibliothek in Wien die 

führende Stellung des Kaisers in Europa. In der von Naudé als Monument der Toleranz 

aufgebauten Bibliothek Mazarins sind nur die bewusst kontroverse Texte enthaltenden Bücher 

der wesentliche Schmuck der Wände – Beispiele der kulturhistorischen Bedeutung der 

Bibliotheken, wie sie im Symposium Ikonographie und Dekor der Bibliotheken in der Zeit 

des Barock und Klassizismus vorgestellt wurden, das István Monok 2013 in Eger (Ungarn) 

veranstaltet hat.
 55

 Die Kraft, die von Bibliotheken als Gedächtniseinrichtungen ausgeht, 

macht sie auch zu einem wesentlichen Symbol nationaler Identitätsbildung.
56

 

 

4. Von der Bibliotheksgeschichte zur Bibliothek als Geschichte 
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Die kulturelle Wende der Geschichtswissenschaft macht bibliothekshistorische Forschung zu 

einem Feld von wachsendem Interesse. Ein Beispiel dafür ist das Forschungskolleg an der 

Universität Osnabrück Wissensspeicher und Argumentationsarsenal. Funktionen der 

Bibliothek in den kulturellen Zentren der Frühen Neuzeit.
57

 Die Bibliotheken sind „fast 

uferlose Quellenfondsˮ
58

 für kulturanthropologische Untersuchungen. Dabei ist aber nicht 

mehr allein die Bibliotheksgeschichte in Fokus, sondern die Bibliothek als Geschichte – als 

Teil einer Geschichte menschlicher Interpretationen der Welt. István Monok ist ein Vorreiter 

auf diesem Weg. 
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